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Chronik des Jahres 2001
Auft Einladung der Pfarrei St. Georg tand die Jahresversammlung Oktober in Ulm
Dıie Dreifaltigkeitskirche (heute Haus der Begegnung), deren gotischer Chor die einstige
Dominikanerkirche erinnert, bot einen beeindruckenden Rahmen für den Festvortrag VO

Professor Dr Isnard Frank ZUr Geschichte des bedeutenden Ulmer Predigerklosters 1M
Spätmittelalter. Der Vortrag Quellen- und Literaturbelege erweıtert kann bereits in die-
sem Jahrbuch publıziert werden. Der Vormiittag War durch Grußworte der Münsterpfarrei,
Gastgeberin 1m Haus der Begegnung (Münsterpfarrer Volker Metelmann), des Ulmer Dekans
Monsıignore Josef Kaupp sOwı1e des Direktors des Stadtarchivs, Protessor Dr. Hans ugen
Specker, eingeleıtet worden. Prälat Dr. Werner Grofß eröffnete dıe Veranstaltung. Musikalisch
wurde der Vormittag durch die St. Georg-Chorknaben der Leıtung VO  — Herrn Thomas
tang umrahmt.
Zur Mitgliederversammlung Nachmittag begrüfßte Ptarrer Thomas Keller Mitglieder und
(Gäste 1m Gemeindehaus St. eorg. Der Bischof-Carl-Joseph-von-Hefele-Preis des Jahres 2001
wurde auf Vorschlag des Kuratoriums durch Bischof Dr. Gebhard Fürst den Tübinger Hıs-
toriker Matthias Ilg (Tübingen) verliehen, der damıt für seiıne Arbeit »Der Kult des Kapuzı-
nermartyrers Fidelis VO  - Sıgmarıngen als Ausdruck katholischer Kriegserfahrungen 1m
30jährıgen Krieg« ausgezeichnet wurde. Die Preisarbeıit 1st publızıert 1n Das Strafgericht
Gottes. Kriegserfahrungen un! Religion 1m Heılıgen Römischen Reich Deutscher Natıon 1mM
Zeitalter des 30jährıgen Krıegs, hg V Anton Schindling, üunster 02 291—439). Prälat
Dr. Werner rofß überreıichte 1mM Aulftrag des Bischotfs die Urkunde Matthias Ilg, der in
einem kurzen Vortrag zentrale Ergebnisse seiner Arbeit dem Publikum vorstellte. Für die
Beschlüsse der Mitgliederversammlung wiırd auf das Protokall verwıesen.
Im Mittelpunkt der Führungen standen die beiden Ulmer Garnısonskirchen, die katholische
Georgskirche un! die evangelische Pauluskirche. Im kontrastierenden Vergleich konnten durch
die beiden Führer eIT Günter-Klaus Drollinger, St. eOrg, Herr Baudıirektor Günter Mem-
mert, Pauluskirche) die architektonischen Besonderheiten dieser beiden markanten Kırchen-
bauten des ftrühen Jahrhunderts herausgearbeitet werden.
Am Ende der Jahresversammlung stand der ank Pfarrer Thomas Keller un! die Pfarrei St.
Georg, dle in großer Gastfreundschaft den Tag sorgfältig vorbereıtet hatten.
Die Säiäkulariısatiıon in Südwestdeutschland. Fragen und Probleme«: Unter diesem Tıtel berei-

Geschichtsverein und Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart mıiıt dem
Kırchengeschichtlichen Vereıiın für das Erzbistum Freiburg 1ne eintagıge Fachtagung 1n Stutt-
gart-Hohenheim (14 März) VOL. Das Angebot der Veranstalter, 1mM Vorteld des 200 Jahrestags
der Säkularisation 2003 ein Expertengespräch Hiıstorikern, Archivaren und Fachleuten
A4aUus Museumsbereich ANZUICSCHI, stiefß auf ıne sehr posıitıve Resonanz. urzere Vortrage
bereiteten die strukturierte Diskussion VOT. Dıie einzelnen Reterate beschäftigten sıch mıiıt dem
Themenbereich »Säkularisationen VOT der Sikularısation« (Dr. Franz Brendle, Tübingen), dem
Spannungstfeld zwıischen Kirche, Biıldung und Siäkulariısation (Professor Dr Anton Schindling,
Tübıingen) sOowIı1e der eigenen Wahrnehmung der Säkularisation durch die Ordensleute (Protessor
Dr Konstantın Maıer, Eıchstätt). Protessor Dr. Heribert Smolinsky (Freiburg) ZOß 1in seinem
Beıtrag die Perspektiven über das Datum VO  - 1803 hınaus, indem der Frage nachging, welche
Entwicklungslinien die Kirche 1n den Jahrzehnten nach der Säkularısation pragten Der Dırek-
LOr des Württembergischen Landesmuseums, Professor Dr Volker Hiımmeleıin, stellte in ersten

Grundzügen dıe Konzeption der Grofßen Landesausstellung VOTI, die in den Räumen des ehe-
malıgen Prämonstratenserstifts Schussenried 1mM Sommer 2003 das Thementeld auch einem
weıteren Interessentenkreis vermitteln WIr
Inhalt und Verlauf der sehr gul besuchten Weıingartner Studientagung »Die Prämonstratenser
1mM deutschen Südwesten« September) sınd austführlich 1im anschließenden Tagungs-
ericht dokumentiert. Die Publikation der Vorträge erfolgt 1m Rottenburger Jahrbuch für
Kirchengeschichte 2003
2001 War für die Geschäfttsstelle ein Jahr der Veränderung. Im Frühsommer oing Frau Ingeborg
Moser nach zehn Jahren Arbeit als Geschättstührerin des Geschichtsvereins ın den Ruhestand.
Dıie offizielle Verabschiedung tand 1im Rahmen der Jahresversammlung 1n Ulm Als ent-
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scheidende Leistung VO  3 Frau Ingeborg Moser hob der Vorsitzende 1n seiner Laudatıo hervor,
dass iıhr 1mM etzten Jahrzehnt mit großem Engagement gelungen sel, ine feste Infrastruktur
aufzubauen, die die Basıs für die iınhaltliche Arbeıit des ereıns garantıert, zugleich aber auch
die wichtige Schnittstelle den Mitgliedern verkörpert.
ach einer kurzen Vakanz 1st die Stelle selit Spatsommer mıiıt Frau Dıpl theol Nıcole Priesching
wieder besetzt.

Studientagung des Jahres 2001
In Zusammenarbeıt mit der Forschungsstelle »Germanıa Sacra« Max-Planck-Institut für (38-
schichte in Göttingen richteten Akademıie un! Geschichtsverein der 1Özese Rottenburg-Stuttgart
die Studientagung VO: bıs September 2001 1n Weıingarten AaUusSs Dıie Tagungsleitung lag 1n
den Händen VOIl Duieter Bauer (Akademuie), Priv.- Doz. Dr. Helmut Flachenecker (Germanıa
Sacra) und Dr. Wolfgang Zimmermann (Geschichtsvereıin). Mıt dem Thema » Die Prämonstratenser
1im deutschen Südwesten« wurde die Tradition ordensgeschichtlicher Tagungen fortgesetzt
Dıie Zısterzienser; 1989 IBIE Benediıktiner; 1996 Der Dominikanerorden) un! gleichzeitig die
aktuelle Stiftskirchenforschung angeschlossen. Von besonderem Interesse 1st die Erforschung der
Prämonstratenser zudemI ıhres nachhaltigen Einflusses auf Südwestdeutschland. Dıi1e arocke
Sakrallandschaft Oberschwabens spiegelt noch heute die kulturellen un! pastoralen Leistungen der
Prämonstratenser-Chorherren wiıder. Auf den angebotenen Exkursi:onen nach Schussenried, We1-
Renau und Obermarchtal konnte dies veranschaulicht werden.

Dıie Vorträge der überaus gul besuchten Studientagung wıdmeten sich verschiedenen Per-
spektiven der speziıfisch prämonstratensischen Spiritualität. Lokalstudien stellten den aktuellen
Forschungsstand ZUuUr Dıiıskussion. Vergleichende Beiträge ordneten die Ergebnisse in die allgemei-

Ordens- und Kirchengeschichte ein.
Den Auftakt der agung machte Professor Dr. Kaspar Elm mit seinem Vortrag über „Norbert

VO:  - Xanten und andere unstetfe Ordensgründer Ende des 1r un:! egınn des Jahrhun-
derts«. Als »UNSTEL« könnte das Leben des Norbert VO  3 Xanten in der Hınsıcht bezeichnet werden,
dass außergewöhnlich oft dem Wandel unterworfen SCWESCH sel1. Der Junge Adelige Norbert
habe seine Karrıere schon früh mıiıt einem Kanonikat St. Viktorsdom 1n Xanten begonnen. 147145
habe jedoch das Viktorstift verlassen un! das Klosterleben erprobt. Als wandernder Bußpredi-
CI habe 1n der 10zese Laon zahlreiche Anhänger/innen gefunden. Von Erschöpfung gekenn-
zeichnet habe Norbert eın Stift 1n Premontre gegründet. och se1ın Leben se1 unstiet geblieben.
eıtere Gründungen seıien durch ıhn erfolgt Von seinen Mitbrüdern habe Weltabgeschieden-
heit verlangt, während selbst als wandernder Prediger hinausgezogen sel. 1126 habe seine Erhe-
bung ZU Erzbischof VO Magdeburg wieder einer Lebenswende geführt. Miıt Härte habe
sıch darum bemüht, die städtischen Stifte reformieren, die Priesterehe unterbinden un eNt-
fremdetes Kırchengut zurückzugewinnen. Als unbeliebter Bischoft se1 Norbert 1134 gestorben.

Der Wechsel VO:  - eiıner Lebenstorm 1n die andere, se1l jedoch nach Elm 1m Mittelalter nıcht sel-
ten SCWESCH. »Unstetigkeit« habe nıcht 1Ur das Leben Norberts bestimmt. Gerade in den egen-
den, 1n denen sıch Norbert aufgehalten hätte, hätten 1im Zeıiıtraum VO Ende des 11 bıs in die Mıtte
des Jahrhunderts viele mıiıt iıhrem bisherigen Leben gebrochen, Wanderpredigt un! eremitische
Zurückgezogenheit verbunden. Was Norbert heraushoben habe, se1l emnach nıcht seıne »Unste-
tigkeit« SCWCESCH, sondern dass seinem Tun einer gewissen Dauer verholfen habe, indem
ZU Ordensgründer geworden sel. Parallelen ZOR Elm Bruno VO  — Köln, Vitalıis VO  5 Savıgny
un! Robert VO:  - Abrissel. Der spirıtuelle Hıntergrund dieser Lebensläufe liege nach Elm
1mM Selbstverständnis der Imitatıo, die vieltältige Möglichkeiten eingeschlossen habe Be1 der Wan-
derpredigerbewegung se1l zudem der utopische Charakter des Mönchtums erneut eutlıch geworden.

Auf die Grundlagen prämonstratensischer Spirıitualität bzw. Identität ging Privatdozent Dr.
Helmut Flachenecker mıiıt seinem Beıtrag » Dıi1e Prämonstratenser der schwäbischen Zirkarie. Eın-
führung 1n die Forschungslage« e1in. Dıi1e Harmonisierung der spannungsreichen Augustinusregel
habe zumindest be1 der allmählichen Herausbildung des uCIl Ordens 1m Jahrhundert die
prämonstratensische Identität bestimmt. In seiınem Miıttelteil stellte Flachenecker die noch insge-
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Samı®t wen1g ertorschte Einrichtung der Zirkarıe Beispiel der schwäbischen Zirkarie VOTLTr SOWIl1e
die dort wirkende Organisationsform der Präiämonstratenser. Die Grundlage für das pramonstra-
tensische Organıisationssystem Zirkarıe habe wahrscheinlich 1m ordensinternen, doppelten Visıta-
tionssystem gelegen. Obwohl bereıts Mıtte des Jahrhunderts gefordert, seien die Zirkarıen TSLT

egınn des Jahrhunderts eingeführt worden. An ıhrer Spitze hätten zunächst wel Visıtato-
LCIL gestanden. Mıt den Zirkarien hätten die Prämonstratenser ıne VO  - den bischöflichen Diözesan-
strukturen unabhängige Verwaltungsstruktur aufgebaut, uch wenn siıch teilweise Angleichungen
teststellen heßen. In der Frühen Neuzeıt selen ZUuUr Überwachung der dıscıplina die Abhaltung VO

Provinzialkapiteln auf Zirkarienebene eingeführt worden. Die Leitung der Zirkarie habe der
eıt meilst 1n den Händen des Abtes VO:  - Rot der Rot gelegen. Dıe Zirkarien VO  ; Bayern un
Schwaben selen CHNS miıteinander verbunden SCWESCIL un! ware nach Flachenecker ıne Untersu-
chung WerTt, ob in den 1/30er Jahren tatsächlich ıne (ircarıa SueVviAE et AVAYLAE existiert habe,
w1ıe die Annalen VO  - Charles Louıis Hugo ges angeben würden. Schließlich kam Flachen-
ecker auf die Ordensspiritualıität zurück, wobei den hohen Stellenwert der Lıiturgie betonte. Miıt
Fragen den Doppelköstern, ZUr Seelsorge zwischen Anspruch und Wırklichkeıt, ZuUur Heiligen-
VOEIC rung sSOwIl1e Ausbildung und Wissenvermittlung der Prämonstratenser eröffnete Flachen-
ecker eın Diskussionsspektrum für die Tagung.

Die zentrale Frage des Beitrags VO  - Professor DDr. Ulrich Leinsle über » Dıie rechtliche Ord-
NUunNng prämonstratensischer Seelsorge 1mM Mittelalter« WAal, welchen Stellenwert die Seelsorge für
das Selbstverständnis der Prämonstratenser hatte. Prämonstratensische Seelsorge könne nıcht aut
die Pfarrseelsorge beschränkt werden. Neben der Predigttätigkeit selen vielmehr das Stift selbst,
die Frauenstifte, d1e Gutshöte und schließlich die Ptarreien als Orte prämonstratensischer Seelsor-
SC 1mM Mittelalter C1L1NECIL Im Jahrhundert seıen noch die öte VO  - geistlichen un! weltli-
chen Fürsten un Adeligen dazugekommen. Leinsle fragte weıter, w1e IiNnan in der eigenen Ordens-
gesetzgebung diesem Tatbestand vielfältiger Seelsorgstätigkeıit Rechnung habe ach

Durchgang durch die verschiedenen Phasen der Gesetzgebung stellte fest, dass eın —

nächst auf monastısche Vorbilder bezogener Orden sıch langsam der seelsorglichen Aufgabe mıiıt
ihren eigenen Problemen bewusst geworden se1l un! versucht habe, sS1e 1mM Rahmen traditioneller
Vorstellungen und zeıtgenössıscher Methoden lösen. DDas Recht habe dabe1 zume1st auf beste-
hende Missstände reaglert. Eın allgemeıiner Rückschluss VO den normatıven Texten autf den taktı-
schen Zustand prämonstratensischer Seelsorge se1 ‚War nıcht erlaubt, wohl aber die Feststellung,
dass der Prämonstratenserorden 1m Mittelalter, W as seiın Selbstverständnis in der eigenen (Gesetz-
gebung angehe, nıcht als »typischer Seelsorgeorden« erscheine.

Miıt dem Thema »>LDem UÜbelstand ein Ende bereıiten«. Zum Phänomen der Doppelklöster be1
den Prämonstratensern und Benediktinern« setzte sıch Dr. Rolf De Kegel in seinem Vortrag aUus-

einander. DDas Doppelkloster se1l eın Wesensmerkmal der relıg1ösen La:enbewegung 1m 11 un!
Jahrhundert BCWESCI. Zur Definition VO  - »Doppelkloster« schlug De Kegel ine Gliederung in
Phasen VOI, da viele Konvente einen Transformationsprozess durchlaufen hätten. Am Beispiel des
Augustinerchorherrenstiftes Klosterrath beschrieb die Phase der »Kohabitation« als Frau-
CHNSTUDDC, die 1mM Dienste eines Männerkonventes stand. Ab 1126 habe sıch dort eın Konvent mıit
Chorschwestern entwickelt, W as nach De Kegel die eigentliche Phase des »Doppelklosters« se1
Schließlich se1 der Frauenkonvent nach Marienthal SCZOBCIL, ‚War Klosterrather Oberauf-
sıcht geblıeben, habe aber ON: recht selbständig agıert. Dies entspreche der dritten Phase des
»assoz11erten Frauenklosters«. Der Prozess der Auflösung der Doppelklöster se1 se1it der Mıtte des

Jahrhunderts nıcht geradlinıg verlautfen. Im trühen Jahrhundert seıen die meısten unterge-
SaNSCH. Dies habe VOT allem den immer werdenden Klausurbestimmungen gelegen,
W as De Kegel Beıispiel VO  - Engelberg austührte. YTst die katholische Retorm dem Eın-
tluss des Irıenter Konzıls habe jedoch der Doppelklösterlichkeit ein definitives Ende DESETZL.

Anhand VO Beispielen AUS den Zirkarıen Schwaben und Westtalen zeıgte Dr Ingrid FEhlers-
Kiısseler 1n ıhrem Beıtrag über »Heiligenverehrung be1 den Prämonsträtensern. Die Selıgen un!
Heılıgen des Prämonstratenserordens«, dass be1 den Prämonstratensern 1im Miıttelalter ordensan-
gehörıge Prälaten, Stifter un! Konventualen als Heilige verehrt wurden, obwohl keın einzıger
Prämonstratenser VO apst kanonisıert worden WAaTl. Eıne Kanonisatıon durch den apst se1l bıs
1Ns Spätmittelalter keine Voraussetzung für d1e Heiligenverehrung SCWESCH., Dıie aus dem
Frühmiuttelalter stammende altere Form der Heılıgsprechung se1 weıter angewandt worden. S1e
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habe die Öffnung des Grabes, die Erhebung des Leibes eines Verehrten, der möglichst unversehrt
aufgefunden werden ollte, un! dessen Übertragung in die Kırche vorgesehen, NeEeu beige-

wurde. Der Diözesan habe den Kult bestätigen oder verbieten können. Beı1 den Prämonstra-
tensern habe sich die Verehrung der Heiligen auf einzelne Stifte beschränkt, 11U!T weniıge seien
überregional verehrt worden. Eıne päpstliche Heiligsprechung se1 aufgrund der eigenen Selbst-
ständigkeıt oderImangelnder Erfolgsaussichten nıcht angestrebt worden. Ist 1m un!
Jahrhundert, als sich die päpstliche Kanonisatıon als eINZ1Ig gültige etabliert habe, habe der Orden
Kanonisationsprozesse für die verehrten Heıligen a  Zr

Professor Dr. Wolfgang Schenkluhn stellte in seinem Beitrag »Die Klosteranlagen der Prämon-
Stiratenser in Süuddeutschland« anhand VO  - Dıas Strukturen des Kirchen- un! Klosterbaus be1 den
oberschwäbischen Prämonstratenserstiften VO  $ Eıne Schlüsselstellung für den süddeutschen Prä-
monstratenserbau habe Obermarchtal eingenommen. Schenkluhn wart die bislang ungeklärte Fra-
C auf, warumnı die Prämonstratenser die Emporen in ıhren Bauplänen wieder aufgenommen hätten.
Dies führte in der anschließenden Diskussi:on vielfältigen Spekulationen über möglıche Funk-
tiıonen der Emporen.ber »Seelsorgestrategien der schwäbischen Prämonstratenser nach dem Konzıil VO:  - Irıent«
referierte Professor Dr. Konstantın Maıer anhand des Beispieles VO  3 Rot der Rot. Be1 der Dota-
t10n des Stiftes se1en VO:  - Anfang Pfarreien dabei SCWESCHI. Im Jahrhundert selen noch VeLI-
schiedene Ptarreien in der Umgebung des jeweıligen Stiftes inkorporiert worden. Ende des
Jahrhunderts habe INa  - die Gründung in Rot auf Norbert zurückgeführt, der 1582 kanonisiert
worden sel Damıt habe der Trıumph des Norberts begonnen. In der antıreformatorischen Iko-
nographie se1 dieser Heılıge als Erzbischof dargestellt worden. Die Prämonstratenser hätten sıch
der jesuitischen Ausbildung, 1n Dıiıllıngen, verpflichtet gefühlt. In Wilhelm Eisselin se1l dıe Ver-
körperung des norbertinischen Geistes gesehen un seine Gebeıine 1611 gehoben worden. Wılhelm
sollte das große Vorbild der Novızen 1mM Kampf dle Häresıien werden. Zur Norbertinischen
Frömmigkeitskultur hätten terner eucharistische und marianısche Frömmigkeitstormen gehört. In
einem zweıten Schritt beschrieb Maıer die Übertragung dieser Frömmigkeitskultur VO Stift auf
die einzelnen inkorporierten Pfarreien. Schließlich oing Maıer näher auf dıe Bruderschaften 1nN.

Eınen Querschnitt durch die wiıssenschattliche Rezeption be1 den Prämonstratensern bot Dr.
Volkhard uth mıt seinem Beitrag »>Mıt der Pflugschar des eigenen Schartsinns:«. Bıbliotheksge-
schichtliche Autschlüsse ZUT geistigen Rolle der Prämonstratenser in der mittelalterlichen Wıs-
senskultur«. Dabe1 beschritt uth einen bibliotheksgeschichtlichen Weg ANSTATtt archivalıscher
Autbereıitung. Mıt Berufung auf Arno Borst charakterisierte uth die Prämonstratenser durch ıhre
Auslegung aut Priesterausbildung soOwl1e durch ıhren kontemplativen Zug »Rezeption« definierte

als aktıve Anverwandlung. ach uth hätte siıch 1mM Jahrhundert eın eigener Intellektuellen-
stand herausgebildet, als das COI DUS arıstotelicum erschlossen worden sel. Die alteste Handschriutft
der Physik des Aristoteles 1mM BaNZCIL Abendländischen Kontext se1l in der Bibliothek VO  - Wınd-
berg finden. Ferner annte Beispiele für »moderne Posıtionen« mittelalterlicher Autoren.
Das iıntellektuelle Klıma der Prämonstratenser se1 nahe mıiıt demjenigen der Augustiner-Chor-
herren verwandt SCWESCH. egen Ende des Jahrhunderts habe sıch die Offnung einer intel-
lektuellen Rationalıtät durchgesetzt.

Am Freitag Nachmittag fand ıne Exkursion ZU ehemalıgen Prämonstratenserstift Schussen-
ried Dr Johannes May führte durch den Bibliothekssaal un! erläuterte das ungewöhnlıch
reiche und ditfferenzierte ikonographische Programm. Dieses sTLamme wahrscheinlich VO  - Abt Nı-
kolaus Cloos Das Leitthema sel Die göttliche Weısheıiıt Sapıentia Dıiıvına inspirıert menschliehe
Weıisheıt, Wissenschaft und technıische Anwendung der theologischen Leitlinie der offen-
barten Heıilswahrheiten.

Im Anschluss diese Führung sprach Abt Thomas Handgrätinger au Wiındberg über
»Prämonstratensisches Ordensleben heute«. Heute würden 1600 Prämonstratenser un Prä-
monstratenserinnen auf der Welt leben, auf allen Kontinenten, wobel Europa un Amerika den
Schwerpunkt bıldeten. Sı1e lebten 1ın eigenständıgen Kanonıien. An der Spitze dieser Kanonıen
stehe der Generalabt 1n Rom Sıe selen Chorherren und keıne Mönche. Als alter Orden hätten S1e
keıine spezifische Zielsetzung wIıe euere Kongregationen. Dreı Elemente würden ıhr Leben 4A4US-

machen: cCommun10, contemplatıo un! actl1o. Prämonstratenser selen Menschen, die Chhristus
ernsthaft nachfolgen un:! ıhr Leben mıiıt anderen teilen wollten. Schliefßlich ving Handgrätinger
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noch auf dıe Frage ein, w1e sıch der Prämonstratenserorden in Zukunft entwickeln werde SOWIl1e
auf ordensınterne Diskussionen ZU eigenen Selbstverständnis als Priesterorden.

Dr. Bernard Andenmatten und Dr. Brıgıtte Degler-Spengler teilten sıch den Beıtrag ZU The-
»Duie Beziehungen der schweizerischen Prämonstratenserklöster ZU Orden Fıliation, Ziırka-

riıen, Generalkapitel«. Andenmatten kündigte den Prämonstratenserban: der Helvetia Sacra d
der neben Artıkeln den einzelnen Stiften uch ıne Eıinleitung enthalten werde, die Themen der
Geschichtsschreibung des Ordens schweizerischen Beispielen untersuche, darunter auch die
Filiationskontakte der Schweizer Stifte, hre Beziehungen den Stiften ıhrer Zirkarien un! ihre
Verbindung den Instanzen der Ordensleitung. Während Andenmatten die Prämonstratenser-
stifte autf dem Gebiet der heutigen Schweiz VO:  Z ıhrer Entstehung bis Zurxr Retormation behandelte,
tührte Degler-Spengler diese Thematik bis 1in das Jahrhundert tort.

ereıts bei den Gründungen der Prämonstratenstifte stelle sıch nach Andenmatten die Frage,welcher Anteıl den Ordensinstanzen un! den lokalen Kräftften bei der Inıtiative jeweıls zugekom-
INe  3 sel. Das Beispiel der frühesten Gründung, Lac de Loux 1130, zeige, dass der Einfluss der
Ordensleitung, insbesondere der Mutterabte1i St. Martın 1n Laon, nıcht unterschätzt werden dürfe
Filiatiıonen und Zirkarien bıldeten ein doppeltes Beziehungsnetz, 1in welchem dıe Pramonstra-
tenserstifte eingebunden SCWESCH selen. Ende des Jahrhunderts habe der Prämonstratenseror-
den die Fıliationsbindungen verdoppelt, indem die Stifte Zirkarıen zuteıilte, dıe VO  - Vıisıtatoren
esucht werden sollten. Dieses geographische System habe dıe einzelnen Stifte direkter mıiıt der
Ordensleitung verbunden, da diese die Vısıtatoren ernannt habe, un jene iıhr anschliefßend Re-
chenschaft schuldig BEWESCH selen. TIrotz der oft weıten Entfernung VO  } Multter- un! Tochterab-
telen se1l tür das Miıttelalter die Bedeutung der Fılıationsbindungen unterstreichen.

ach den Verlusten durch diıe Reformation existierten nach Degler-Spengler im Gebiet der
heutigen Schweiz VO ehemals zehn Prämonstratenserstiften noch fünf. Das Stift Bellelay, dem
Grandgourt als Priorat und Hımmelspforte als Propsteı unterstanden, se1l selbst in der Neuzeıt
keiner Filiation mehr zugeteilt SCWCESCH. St Luzı und Churwalden selen selit ihrer GründungTöchter VO  - Roggenburg SCWESCH, das bei tinanziellen un! personellen Schwierigkeiten uch di-
rekt eingegriffen habe Zur Zirkarie Schwaben hätten seıt 1672 alle Schweizer Stifte gehört, wobe!i
nıcht für jede Propsteı Vısıtationen nachweısbar se1en, un! das Verhältnis ZuUur Zirkarie demnach
unterschiedlich SCWESCH se1. Schlieflich ging Degler-Spengler auf die Ursachen für die verschie-
denen Entwicklungen der schweizerischen Stifte 1n der Neuzeıt eın

Auf ein Beispiel AUuUs der Schweiz konzentrierte sıch Dr Immuacolata Saulle Hıppenmeyer 1n ıh-
rTeMm Vortrag »Chorherren und Seelsorge. Das Kloster St. Luzı und seıne Pfarreien 1m Spätmuittel-alter«. Dem 1140 gegründeten Stift St. Luzı in Chur, Filiale des schwäbischen Stittes Roggen-burg, selen Anfang des Jahrhunderts die Ptarrkirchen St. Marıa ın Bendern (heute
Fürstentum Liechtenstein) mMit der Filiale 1n Salez, St. Gallus in Sennwald (heute Kanton St. Gal-
len), St. Gereon 1n Haldenstein be1 Chur; St. Marıa 1n Sagogn mit den Fiılıalen 1in Laax un! Schluein
un! St. Nazarıus 1in Rıeıin mıit der Filiale ın Pitasch inkorporiert SCWESCH. Dıie Churer Chorherren
hätten hauptsächlich die Pfarrpifründen betreut, während Kaplaneipfründen eher mıiıt Weltgeıistli-hen besetzt SCWESCHI selen. Aus wel Abtwahlurkunden VO  - 1497 un! 1515 gehe hervor, dass der
Konvent kaum mehr als zwolt Kanoniker gezählt habe, OVOIl ıwa die Hältfte in der Seelsorgetätıg SCWESCH sel1. Unter ıhnen se1l das deutsche Element 1m Vergleich ZU Romanischen stark VelrI-
treten SCWESCH. Das könnte nach Saulle Hıppenmeyer auch erklären, WAarum in der 1m romanı-
schen Raum liegenden Pfarrei Sagogn Zu Teıl Weltgeistliche als Seelsorger 1n Eınsatz gyestandenhätten. Dıie Frage, ob die Pfarrangehörigen mıiıt der Pastoratıon der Churer Chorherren und der
VO:  - iıhnen beauftragten Weltgeistlichen zufrieden T, se1 nıcht klar beantworten. OpposıtionOrdenspriester, Ww1€e s1e für den süddeutschen Raum bekannt sel, ware 1mM ehemalıgen Gebiet
der Dre1 Bünde nıcht offen vorgekommen. Aus den überlieferten Dokumenten se1l uch keine
Auseinandersetzung über die SeelsorSC zwiıischen dem Stift St. Luzı und den VO ıhm betreuten
Gläubigen ekannt.

Professor Dr. Wıilfried Schöntag lenkte den Bliıck wıieder nach Oberschwaben mıiıt seiınem Be1i-
trag »>LOocus Pro studı1s, oratıone mentalı examıne conscıentlilae Nte 1U completum COIMN-
STruatur. Ausbildung un! geistliche Zucht der Priämonstratenserchorherren 1n Marchtal VOT und
nach dem Konzıil VO Trıent«. Marchtaler Prämonstratenser hätten selit der Mıtte des Jahrhun-derts den Uniiversitäten VWıen, Heidelberg, Freiburg un! Tübingen studıert, dass der
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schmalen Quellenbasıs VO einem gewıssen Bildungsstand 1mM Konvent auszugehen se1 Dennoch
habe sıch 1M Marchtaler Konvent ıne ähnliche Entwicklung w1e in vielen anderen Klöstern und
Stiften vollzogen, nämlıich die Übernahme weltlicher Lebenstormen un ıne teilweise Abkehr VO  -
den Gelübden. Dıie 1570 in Marchtal quellenmäßßig sehr guL dokumentierten Zustände 1mM Kon-
vent seıen mit Biılligung des Hausvaters, der Zıirkarie und des Generalkapitels entstanden. Fıne
tiefe Zäsur hätten die Vısıtationen der Jahre 570/71 und 1579 dargestellt. Die bischöflichen Vısı-
atoren seien Vor allem der Verbesserung der Pfarrseelsorge interessiert SCWESCH. Das Studium
habe einen Stellenwert bekommen. Dıie Umsetzung der Dekrete VO  - Trient selen den
Marchtaler Prämonstratensern durch das Generalkapitel in Premontre un! durch das Studium be1
den Jesuiten 1n Dillingen vermuittelt worden. Es habe 3 Jahre gedauert, bıs die Retorm in
Marchtal umgesetzt worden se1 Ab 1603 selen die Marchtaler Protessen 1Ur noch nach Dıllıngen
ZUur Ausbildung geschickt worden. 1625 se1 1in der Zirkarie eın gemeinsames zweıjährıiges Novızıat
eingeführt worden, das in den Abteıen Rot der Rot un: Marchtal durchgeführt worden sel. Die
Retorm des lıturgischen Lebens habe umfangreiche Bauma{fßnahmen nach sıch SCZOCNH. ach dem
Dreifßigjährigen Krıeg se1l die Abtei Marchtal, w1e auch die anderen 1in der Schwäbischen Zırkarie,
1in der Lage SCWESCHIL, das Studium wieder in eigener Regıe organısıeren. Das vorbildlıch gestufte
Bildungssystem habe bıs ZuUur Säkularisation bestanden.

Eıne weıtere Lokalstudie stellte Dr. eorg Wrieland mMit seinem Beıtrag den » Konversen 1mM
Prämonstratenserstift Weißenaus« VOTL. Ende des Jahrhunderts hätten z Chorherren un!

Konversen 1m Männer- sSOWwIl1e Schwestern 1mM Frauenkonvent gelebt. Das Haupteinsatzgebietder zahlreichen Konventsmitglieder 1mM und Jahrhundert se1 1n der gewaltigen Okonomiesuchen. Durch urkundliche Zeugnisse ware ein Teil der VO  - Konversen wahrgenommen Äfl'lt€t‘ 1n
der Wırtschaft des Stiftes ekannt. Zur soz1ıalen Zusammensetzung des Konventes hefßen sıch viele
Zeugnisse AUS der ab z 1220 geschriebenen Weißenauer Gütergeschichte entnehmen. Mınde-

51 Stifter selen selbst in das Stift eingetreten, tüntf als Chorherren und als Konversen. Un-
ter den La:enbrüdern hätten die Söhne freier Bauerntamilien überwogen, uch WEeln diesen der
Zugang ZU Priesterstand nıcht versagt SCWESCH sel. Mınisteriale un! Söhne sonstiger rıtterbürti-
SCI Famıilien tänden sıch 1n beiden Professkategorien. Angehörige edelfreier oder Sar hochadeliger
Familien selen 1m Konvent nıcht nachzuweisen. FEıne wirtschaftliche Krise sSOWwI1e interne Kontlikte

das Benehmen der Konversen hätten 1mM spaten Jahrhundert dazu gyeführt, dass die Auf-
nahme VO  - Konversen weıtgehend eingestellt worden se1. Im Jahrhundert habe der Anteıl der
Konversen Konvent I11U!r noch 9% betragen. Vom bis 18 Jahrhundert ließen sıch noch
Konversen nachweisen. Wieland skızzıerte die Biographien dieser leinen Personengruppe. Wäh-
rend die La:enbrüder 1im un! Jahrhundert vielen leiıtenden Stellen der Wırtschaftsver-
waltung ıne hohe Verantwortung hätten, hätten s1e 1mM ausgehenden Mittelalter und in
der Neuzeıt me1lst ine unbedeutende Rolle gespielt.

Am Samstag Abend stand ıne Exkursion ZUr Stiftskirche Weißenau auf dem Programm.
Dr. Ulrich Höflacher gab ıne Einführung ZUr dortigen Holzhay-Orgel mıiıt einem kleinen Orgel-
konzert.

Den Abschluss der Tagung ildete ein Festgottesdienst mıiıt Bischof Dr. Gebhard Fürst 1mM ehe-
malıgen rämonstratenserstift Marchtal AauUus Anlass des 300 Jahrestages der Weıhe der barocken
Stittskirche. zelebrierte die Messe. Aufgeführt wurde dıe Mıssa sollemnis 1n C-Dur für wel Chö56-
I' Sollısten, Orgel und Orchester VO  - Ö1xt Bachmann OPraem (1754-1825). Abschließen: hrte
Direktor Dr. Berthold Saunp die ruppe durch die Klosteranlage. Nıcole Priescbfng
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Unsere Toten
ImJahr 2000 (Nachtrag)
Herr Dr. HEInz SCHOCKENHOFF, Ravensburg 1mM November

Im Jahr 20017

Frau SYBILLE KNAUSS, Heidenheim der Brenz 1M März
Frau Dr (JLIvVA MAYER, Weıingarten 1m Maı
Herr ÄDOLF SCHORER, Bad Waldsee 1M Oktober
Monsıgnore BENEDIKT BIRK, Stuttgart 1m Dezember


